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Höchste Kriegsauszeichnung für Rommel
A^ svli svU ^verer ^ rlrrLolciuiS sul dem ^ eAe äer öesserunK - I ü̂r eine neue ^ ukAabe vorZeselieL

AuS dem Führer - Hauptquartier,
11. Mai . DaS Oberkommando der Wehrmacht teilt
mit : Als die Engländer im Oktober 1942 ihre
große Offensive gegen die Stellung von El Alan,ein
begannen , befand sich Generalfeldmarschall Rommel
in Deutschland . Der lange Aufenthalt in Afrika
hatte zu so schweren gesundheitlichen Schädigun¬
gen geführt , daß di« bis dorthin immer wieder ver¬
schobene ältliche Behandlung nicht mehr vermie¬
den werden konnte.

Nach dem Eintreffen der ersten Nachrichten über
den englischen Angriff brach der Feldmarschall,
entgegen dem dringenosten Rat seiner Aerzte , die
kaum begonnene Kur sofort ab und begab sich wie¬
der nach Afrika zurück.  Nach der Landung
der englisch - amerikanischen Strcitkräfte in Fran-
zösisch-Nordafrika verlängerte sich der nur als vor¬
übergehend gedachte Aufenthalt bei seiner Armee
Unter ständigen Angriffen gegen einen weit über¬
legenen Feind führte sie der Marschall in einer ge¬
schichtlich vorbildlichen Ausweichbewegung bis nach
Tunesien zurück. Da der gesundheitliche Zustand des
Feldmarschalls sich immer mehr verschlechtert hatte,
entschloß sich der Führer , in Uebereinstimmung mit

den, Wunsche des Duce , dem Marschall Rommel
zu befehlen, nach Erreichung der Gabes -Stellung
unverzüglich zur nötigsten Wiederherstellung seiner
Gesundheit nach Deutschland  zurückzukehren.

Am 11. März meldete sich der Feldmarschall
Rommel im Führer -Hauptquartier und empfing
dort in Anerkennung seiner einmaligen Verdienste
um den zweijährigen Feldzug tn Nordafrika vom
Führer das Eichenlaub mit Schwertern
und Brillanten  zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . Die Gesundheit des Generalfeldmarschalls
Rommel befindet sich zur Zeit im Zustande einer
Besserung . Der Führer wird ihn nach seiner völ¬
ligen Wiederherstellung mit einer neuen Auf¬
gabe  betrauen.

Größte Betonleistung der OT
Im Westen, 12. Mai . Der Chef der OT ., Reichs¬

minister Speer,  erstattete dem Führer Be¬
richt  über den Bau des Atlantikwalles.  Er
meldete, ,daß die vom Führer bei der Planung
dieses Festungswerkes befohlene Betonleistung be¬
reits am 1. Mai überschritten werden konnte. Seit

Baubeginn wurde von der OT . die monatliche Be¬
tonleistung » m Atlantik ständig gesteigert. Sie er¬
reichte im März den höchsten Stand der während
des Wcstwallbaues erzielten monatlichen Beton¬
mengen . Der April brachte eine weitere Steigerung
dieser Monatsleistung um 30 v H . und damit
weit mehr als die einmal erzielte Monats -Spitzen¬
leistung des Westwalles.

Diese Betonmenge übertrifft  die monatliche
Durchschnittsleistung am Westwall um das
Dreifache.  Dieses stolze Ergebnis ließ sich ver¬
wirklichen, obwohl die günstigen Bedingungen des
Westwallbaues fehlten Während der Westwall noch
in, Frieden begonnen , in der Heimat und mit aus¬
schließlich deutschen Arbeitskräften errichtet wurde,
entsteht das Befestigungswerk an der Westküste in¬
mitten eines alle Kräfte beanspruchenden Krieges,
im Frontgebiet und unter Einsatz von zahlreichen
ausländischen Kräften . Frontarbeitcr und Inge¬
nieure der OT . ermöglichten diesen Erfolg als
kameradschaftlich verschworene Gemeinschaft , die
damit auch in Zukunft am Atlantik wie an allen
anderen Fronten die Bewältigung der gestellten
großen Aufgaben verbürgt.

Erbitterte Kämpfe in den Gebirgen südöstlich Tnnis
Irolr Ilebermsotit sn Hlensoben ua «1 Visiten Icsnn äer keinä «lea V/icierslsnä unserer Lolästen niebt breoben

Vor , Ulldsror berliner Ledrittielruos

eil. Berlin,  12 . Mai . Der Widerstand der
deutschen und italienischen Kampfgruppen in Tu¬
nesien gegen die vom Feind immer wieder frisch
herangeführte » überlegenen Infanterie - und Pan¬
zerverbände ist im höchsten Sinne des Wortes be¬
wunderungswürdig.

Obwohl die Achsenstreitkräfte nach der Ausgabe
von Biserta und Tunis in zahlreiche kleine und
gröbere Igelstellungen zusammengedrängt wurden,
in denen sie sich, vom Feind ringsum  ein¬
geschlossen,  nach allen Seiten der immer wie¬
derholten Angriffe zu erwehren haben , kämpfen
diese Tapferen unentwegt weiter . Für viele von
ihnen besteht keine Aussicht mehr , sich durch die
feindliche Uebermacht zu größeren Verbänden
durchzuschlagen . Dennoch kämpfen sie, weil ihre
Munition noch nicht zu Ende ist und weil sie un¬
begreiflicherweise noch irgendwelche Vorräte an Le¬
bensmitteln und Wasser besitzen.

Diese Soldaten sind teilweise mit der deutsch¬
italienischen Panzerarmee Tausende von Kilo¬
metern vor- und zurückmarschiert. Sie haben seit
Monaten täglich im Kampf gestanden und weder
die Möglichkeit noch den Wunsch nach Ablösung
oder Einsatz in zweiter Linie gehabt . Man könnte
cs ihnen wahrhaftig nicht verdenken, wenn sie nun¬
mehr der aussichtslosen Lage Rechnung tragen und
die Folgerungen hieraus ziehen würden . Aber nicht
in einem einzigen Falle sprechen die Meldungen
aus Tunesien von derartigen Ueberlegungen . Im
Gegenteil , mag die eingeschlossene Einheit noch so
klein sein, um so entschlossener kämpft
jeder Soldat  so lange , wie er überhaupt nur
Waffen besitzt, also bis zur letzten Patrone . Sogar
südöstlich Biserta,  das weit vor den größeren
deutschen Igelstellungen liegt , halten noch einzelne
deutsch-italienische Gruppen den Angriffen des
Feindes stand und binden in vorbildlicher Haltung
starke feindliche Kräfte . Im Abschnitt südöstlich
Tunis  leisten die Achsenstreitkräste der erdrücken¬
den feindlichen Uebermacht weiter erbitterten Wi¬
derstand und geben nur Schritt für Schritt das
heiß umkämpfte Gelände preis . Das ist wahrer
deutscher Solbatengeist!

So sehr das deutsche Volk darunter leidet , daß
den Soldaten der Achse in Nordafrika nicht die
Hilfe zuteil werden kann, die man ihnen gerne
bringen möchte, so stolz  sind wir aber auch auf
diesen KampfeSmut und den un erschüft er-
lichen Wider st andswillen unserer
Soldaten.  Sie sind uns in ihrer Tapferkeit ein
ewiges Vorbild und sie zeichnen sich mit ihren
Taten selbst unverwischbar in das Buch der Ge¬
schichte ein. Jeder Deutsche kann sich nur wün¬
schen, in seinem Tun und Handeln sich der Taten
der Tunis -Kämpfer würdig zu erweisen.

lieber die Kampfhandlungen teilt das OKW . er¬
gänzend mit : In Tunesien standen die deutschen
usw italienischen Truppen in den Gebirgen süd¬
östlich der Stadt Tunis von neuem in erbitterten
Kämpfen gegen erdrückende feindliche Uebermacht.
Aus dem Raum Hammam - Lif  stießen starke
Infanterie - und Panzerkräfte des Gegners nach
Südosten vor und drangen unter fortgesetztem ra¬
sendem Artilleriefeuer und pausenlosen Luftangrif¬
fen auf der Straße nach Hammamet in das Berg¬
land an der Basis der Halbinsel Kap Bone ein.
Im Tal der Straße und in den Olivenhainen der

Buthidaung eingenommen
tv . Tokio,  12 . Mai . Das japanische Haupt¬

quartier hat bekanntgegeben , daß japanische Streit¬
kräfte nach heftigen Kämpfen Buthidaung am Ober¬
läufe des Map » eingenommen haben . Dieser Ort
liegt im burmesisch-indischen Grenzgebiet , etwa vier
Kilometer nördlich von Rathidaung an der Ostküste
des Golfes von Bengale ». Die japanischen Truppen
find zur Zeit mit Säuberungsaktionen beschäftigt.
Damit haben die Japaner den Kampf au daS bri-

,tisch-indische Gebiet herangetragen.

zerklüfteten Berghänge leisteten unsere Soldaten
trotz ihrer Erschöpfung  durch wochcßlange,
ununterbrochene Gefechte den frischen feindlichen
Truppen härtesten Widerstand . Offiziere , Unter¬
offiziere und Mannschaften aller Waffengattungen
zwangen den Feind , um jeden Meter Boden mit
allen Kräften zu kämpfen. Immer wieder stürmten
sic, wenn sie sich verschaffen hatten , mit der
blanken Waffe  auf den langsam Boden ge¬
winnenden Gegner . Den Mangel an Munition
und schweren Waffen ersetzten sie durch hinreißen¬
den Mut und Draufgängertum.

Mit den letzten Minen und geballten Ladungen
gehen sie den feindlichen Panzern zu Leibe. Ent¬

schlossen kämpfen unsere auf sich selbst gestellten
Verbände in den Bergen südlich Hammam -Lif im
Raum Zaghouan und an der Südflanke . Trotz sei¬
ner Uebermacht an Menschen und Waffen , seines
riesigen Aufgebotes an Flugzeugen
und der Hinnahme schwerer Verluste hat der
Feind den Widerstand unserer Soldaten bisher
nicht brechen können. Zäh und verbissen halten sic
immer noch die Bergstellungen im mittleren und
südlichen Abschnitt . Sie trotzen den schweren An¬
griffen , bis die letzte Kugel den Gewehrlauf ver¬
lassen hat . So geht in den Gebirgen südöstlich Tu¬
nis das erbitterte Ringen mit unverminderter Hef¬
tigkeit weiter.

Erneut 42 Sowjetflugzeuge vernichtet
Xttbns rurcl srr Uso übriger » Osttrontafisctioilken LdßesOtrväetrle XurnpttätiAtreit

Berlin,  12 . Mai . Am Kuban -Brückenkopf wirk¬
ten sich auf bolschewistischer Seite die schweren
Verluste aus , die der Feind an den voransgcgan-
genen Tagen bei seinen vergeblichen Angriffen ge¬
gen den Krymskaja -Abschnitt erlitten hatte.

Die Sowjets versuchten in der Kampfpause , ihren
schwer mitgenommenen Angrifssverbänden frische
Kräfte zuzuführen . Auch auf den Nachschubstraßen
östlich Krymskaja  herrschte lebhafter Versor¬
gungsverkehr . Artillerie und Luftwaffe bekämvsten
wirksam die feindlichen Bewegungen und vernichte¬
ten zahlreiche Waffen und Fahrzeuge . Weitere
Vorstöße setzten die Sowjets im Küstenabschnitt am
Äsow scheu Meer.  an . Nach starkem Ärtillerie-
feucr versuchten stärkere Kampfgruppen , in der
Morgendämmerung einen vorgeschobenen deutschen
Stützpunkt zu überfallen , wurden aber glatt ab¬
gewiesen.

Schnelle Kampfflugzeuge  bombardierten
von neuem sowjetische Lanvungsfahrzeuge in den
Gewässern von Temrjuk und versenkten  oder
beschädigten wieder 3 0 Boote.  Jagdflugzeuge
sicherten die Angriffe unserer Sturzkampf - und
Schlachtfliegerverbände auf die Feldstellungen , Re¬
serven und Nachschubstraßen der Bolschewisten . Sie
vertrieben feindliche Fliegerstaffeln aus den Ziel¬
räumen und schossen dabet 17 Sowjetflugzeuge ab.
Weitere vier zerstörten sie bei überraschenden Tief¬
angriffen gegen feindliche Feldflugplätze am Boden.

Die örtliche Kampftätigkeit an den übrigen Ab¬
schnitten der Ostfront war ebenfalls geringer als

an den Vortagen . Nördlich Lissitschansl  schei¬
terte ein kleinerer feindlicher Uebersetzversuch im
Abwehrfeuer . Im mittleren Abschnitt  ver¬
schlechterten sich die Geländeverhältnisse durch Re-
geiifälle ^ so daß sich auch hier nur geringe beider¬
seitige Späh - und Stoßtruppkänipfe entwickelten . In
Lustkämpfen und durch Zerstörungen am Boden
vernichteten unsere Fliegerstaffeln in diesem Front¬
gebiet 18 feindliche Flugzeuge.

Stärkere Erkundungsvorstöße unternahmen die
Bolschewisten südlich des Ladogasees.  Sechs¬
mal griffen sie. jeweils etwa in Kompaniestärke,
an , wurden aber überall abgewiesen . Einer der
Vorstöße richtete sich gegen die Stellungen einer
württc m bergisch-  badischen Grenadierkompa¬
nie . Fast gleichzeitig mit schlagartig losbrechcndem
Artillenefeuer stießen die Sowjets durch das kaum
hundert Meter tiefe Niemandsland vor . Es gelang
ihnen trotz des sofort cinsetzenden Sperrfeuers in
die vordersten Gräben einzubrechen und bis in di«
Nähe des Kompaniegefechtsstandes vorzudringen.
In sofortigem Gegenstoß wurden sie vernichtet.

Neben den Stoßtruppkämpfen entwickelten sich
wieder , vor allein am Wolchow und vor Lenin¬
grad,  heftige Artillerieduelle . Aufklärer unter¬
stützten unsere Heeresartillerie beim Niederkämpfen
der feindlichen Batterien . Unsere Luftwaffe hatte
nur vereinzelte Gefechtsberührung mit sowjetischen
Fliegerkräften . Bei Patrouillenflügen schossen un¬
sere Jäger drei feindliche Flugzeuge ab. Damit ver¬
loren die Bolschewisten erneut 42 Flugzeuge.

Japanische Truppen 60V Kilometer vor Tschnngking
vie einriee -^rmee unter l ^cLianxkaisttiek , persönlichem Oberbekekl nukxerieden

Vov ullLvrow korro » poo« 1 ovr » o

zfi. Tokio, 12. Mat . Die japanischen Truppen in
China begannen in den vergangenen Monaten eine
entscheidende Großoffenflve , bet der sie allein in
den letzten acht Wochen an verschiedenen Front¬
abschnitten zusammen 200 000 Tschungking-
Soldaten  einschließlich der Ueberläufer auS-
schalteten.  Die japanischen Truppen stehen
nach diesen letzten Vormärschen bereits 600 Kilo¬
meter vor Tschungking . Sie haben die Stadt Wut-
sut  eingenommen und sind damit in die Nähe
von Ansiang,  westlich des Tungting -SeeS , einer
für die Versorgung der Tschungking -Truppen wich¬
tigen Stadt , vorgerückt. Da die Japaner das Ge¬
biet um den Tungting -See beherrschen, liegen jetzt
die Wege nach Tschungking offen vor ihnen.

In einem zehnTagewäbrendenKampf
haben die Japaner in Nordchina die einzige unter
direktem Oberbefehl von Tschiangkaischek stehende
Armee völlig aufgerieben und bedeutende Teilver¬
bände gefangengenommen . Diese Armee sollte in
großangelegtem Angriff in die japanischen Stel¬
lungen eindringen , die Verkehrswege abschneiden
und Unruhe tn da» befriedete Land bringen . Bei
einem erneuten Angriff an der Nord - und West¬

küste des Tungting -Sees gegen das neunte Tschung-
king-Armeekorps nahmen die Japaner bei ihrem
Vormarsch Hstauschauwan . '

Nach Meldungen der japanischen Presse machte
sich während der letzten großen Kämpfe bei den
Tschungking -Truppen eine zunehmende Schwächung
bemerkbar . Es bestehen Unstimmigkeiten
zwischen den Tschungking -Truppen und den kom¬
munistischen Einheiten , deren Anführer versuchen,
abgesprengte Teile der Tschungking -Truppen für
sich zu gewinnen.

Wie Domei erfährt , griffen japanische Flugzeuge
gestern morgen Tschangscha,  einen wichtigen
Stützpunkt Tschungkings in der Hunan - Provinz
an . In den militärischen Anlagen wurden schwere
Schäden  verursacht , während durch Bombenwurf
gleichzeitig mehrere Brände entfacht wurden.

USA -Bomben auf Zndochina
Hanoi , 11. Mai . Am Tage der französischen

Nationalheiligen Jranne d'Arc , der in Hanoi feier¬
lich begangen wurde , überflogen U S A.-B omber
das Gebiet von Tongking und warfen Bomben ab.
Unter der indochinesischen Bevölkerung gab es
zahlreiche Verwundete.

Auszug öer Juüen
Die jüdische Agentur Halcor tn Jerusalem hat

mit einem wahren Freudengehcul verkündet , daß
50000 von den Bolschewisten verschleppte Polen
in Iran angekommen sind Die Sowjetregierung
habe ihnen in großherziger Weise die Ausreise ge¬
stattet . Das jüdische Nachrichtenbüro dankt den
Kremlgewalthabern in bewegten Worten dafür , daß
unter diesen 50 000 Polen allein  40000
Juden  sind Der in Palästina ansässige Groß-
rabbi Hertz hat in einer Rundsunkansprache be¬
stätigend hinzugesügt , daß sich unter den über die
Sowjetgrcnzc entlassenen Polen „nicht weniger
als M v. H . wertvoller Raffegenoffen * befinden.

Aus dieser Meldung ergibt sich mit unüberbiet¬
barer Deutlichkeit , wie sehr die bolschewisti¬
sche Politik unter dem Einfluß des
Judentums  steht . Im Jahre 1940 sind meh¬
rere Millionen Polen in das Innere der Sowjet¬
union verschleppt worden . Etwa 12 000 polnische
Offiziere wurden erschaffen und in den Massen¬
gräbern von Katyn verscharrt . Weitere Zehniau-
sende werden „vermißt " ; ihr Schicksal ist nur des-
halb noch nichl^ gcklärt , weil die Massengräber noch
nicht entdeckt wurden , in denen sie ruhen Die bol¬
schewistischen Zeitungen wiesen kürzlich zynisch dar¬
aus hin , daß sich wohl von anderthalb Millionen
verschleppter polnischer Zivilisten nicht mehr allzu
viele am Leben befinden, ' iveil sie „ naturgemäß
stark unter Hunger zu leiden -hatten " !

Der Emigrantengeneral Sikorski  hat sich seit
drei Jahren bemüht , den Verbleib seiner in bolsche¬
wistische Hände gefallenen Landsleute festzustellen.
Er mühte sich vergeblich, und die Welt weiß, daß
sie unter den Händen der jüdischen GPU .-Henker
verdorben und gestorben sind. Nur in einem Punkt
waren die Bolschewisten sehr fürsorglich : sie haben
aus Befehl der im Kreml regierenden Gebrüder
Kaganowilsch die Juden von den Pole«
abgesondert  und sie am Leben erhallen . Nun
sind die, 40 MO Mann hoch, zusammen mit 10 000
anderen bolschewistisch zuverlässigen Polen in Iran
angekommen , und sie werden unzweifelhaft von
dort aus ihre Reise in die Welt antrelcn , um für
den Bolschewismus zu werben . Judentum und
Bolschewismus sind eben ein und das gleiche

In den plutokratische » Ländern sind die jüdi¬
schen Organisationen eifrig am Werk, ui» eine
antisemitische Bewegung  abzudämmen,
die ldngsam , aber sicher größer wiA>.*Die Rabbiner
wirken nach zwei Seiten : einmal bitte » sie ihre
Anhängerschaft , sich möglichst ruhig zu verhalten,
und aus der anderen Seite beklagen sie sich bitter
darüber , daß von behördlicher Seite nicht genug
zum Schutze des Judentums geschehe. Die eng¬
lischen Zeitungen können unter dem Druck ihrer
Lcserschaft nicht umhin , säst an jedem Tag Briefe
zu veröffentlichen , in denen ganz besonders hervor¬
stechende jüdische Unverschämtheiten angeprangert
werden . Sogar die vornehme Zeitschrift „News
Statesnian and Nation * hat jetzt zu dem „imm r
schwieriger werdenden Judcnproblem " Stellung , e-
nommen und erklärt , man solle diese Sache ni it
so leicht nehmen , denn „ sie schafft Aerger und W . t
auf diese fremden Juden , die an Zahl gering sind,
aber so tun , als wären sie in der Ueberzahl *.

Nun können die Briten bald mit einem neuen
Zuzug aus Iran rechnen . Die antisemitische Welle
wird dadurch keinesfalls kleiner werden . Das inter¬
nationale Judentum , das seine Befehle sowohl an
den Bolschewismus als auch an die Plutokratie
ausgibt , inacht immer neue Anstrengungen , um sei¬
nen Einfluß zu vergrößern . Selbst im englischen
und amerikanischen Volk, das ^ pon der jüdische»
Presse systematisch zur „Toleranz * erzogen wor¬
den ist, fängt es an zu dämmern . Das ist ein«
Erscheinung , die vor wenigen Tagen sogar von
dem in London erscheinenden jüdischen Zentral¬
blatt „Jewish Chronicle * als „unheilvoll * bezeich¬
net worben ist. Die Wahrheit marschiert,
und auch die Briten und Amerikaner werden noch
— wenn cs auch noch eine Weile dauert — in
ihrer großen Masse dahinter kommen, daß sie die¬
sen Krieg nicht für das Wohl ihrer Nationen , son¬
dern für daS Weltherrschastsstreben des internatio¬
nalen Judentums führen.

. Englische Kritik an den USA
Genf , 12. Mai . Der „Daily Herald " berichtet

über eine Mitteilung des britischen Handelsmini¬
sters Dalton  im Unterhaus , in der dieser er¬
klärte , die Ausfuhr von Angelhaken sei auf Grund
der Pacht - und Leihbestimmungen verboten worden
Der konservative Abgeordnete Sir Herbert Wil¬
liams  erwiderte darauf : „Haben wir uns als»
in vollständige Knechtschaft begeben ?" woraus ihm
der Handelsminister empört entgegnete : „Ich finde
Ihre Ausdrucksweise außerordentlich unangebracht *

Im Verlauf einer anderen Unterhausaussprache
richtete der Abgeordnete Captain Cunningham-
Reid,  der „Times * zufolge , einen scharfen An¬
griff gegen die Einstellung der Nordamerika »^
gegenüber Großbritannien . Er warf den Nord¬
amerikanern vor , sich „verdrehten Ansichten * üler
die Leistungen und Ziele Großbritanniens bin,u-
geben. Der Abgeordnete griff dann die noroa » .-
rikanischc Presse und besonders das „Wallst , >
Journal * an , das erklärt habe, Großbritanm . u
wolle die ganze Welt beherrschen. Da » Blatt habe
sich weiter darüber erfreut gezeigt, daß „Groß¬
britanniens Tage nun vorüber * seien. Weiter be¬
schuldigte Cunningham -Reid die Bereinigten Staa¬
ten , aus die Abtrennung Kanadas binzuarbeitcn
und den Briten die Stützpunkte im Atlantik uni»
im Pazifik wegzunrhmen.



Aus dem Führer -Hauptquartier , 11 . Mai . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Kuban - Brückenkopf  griff der Feind
gestern nur an einigen Stellen mit schwächeren
Kräften an . Die Angriffe wurden zum Teil schon
«n der Bereitstellung zerschlagen . Bei den erfolg¬
reichen Abwchrkämpfen am Kuban -Brückenkopf vom
2d. April bis 10. Mai wurden allein von Truppen
des Heeres 159 Sowjetpanzer zerstört , erbeutet oder
bewegungsunfähig geschossen. In der Barents¬
fee  wurde ein Frachter von 3000 BRT . durch
Bombentreffer versenkt.

Südöstlich TuniS ' führte der Feind zahlreiche
frische Infanterie - und Panzerverbände zum An¬
griff gegen die Stellungen der deutschen und ita¬
lienischen Truppen heran . Trotz größter Entbeh¬
rungen und wochenlangen ununterbrochenen Kampf¬
einsatzes setzten die heldenmütig kämpfenden Solda¬
ten aller Truppengattungen auch gestern dem pau¬
senlosen Ansturm des Feindes härtesten Widerstand
entgegen . Die schweren, für beide Seiten verlust¬
reichen Kämpfe gehen mit unverminderter Heftigkeit
weiter . Auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz
haben sich die SO. leichte Afrika -Division unter der
Führung von Generalleutnant Graf Sponeck  und
die 15. Panzer -Division unter Führung von Gene¬
ralmajor Borowietz  besonders ausgezeichnet.
Beide Divisionen haben sich seit Beginn des Afrika-
Feldzuges hervorragend geschlagen. Eine Flak -Divi¬
sion der Luftwaffe unter Führung des General¬
majors Reuffer  vernichtete noch mit ihren letz¬
ten Granaten 37 feindliche Panzer.

17 Feindflugzeuge abgeschossen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom , 11. Mai . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : „An der tunesischen
Süd ' front  brachen sich die erneuten britischen
Angriffe , die sich gegen dte von unserer 1. Armee
gehaltenen Stellungen richteten , an dem überaus
zähen Widerstand der Achsentruppen , die in heftigen
Gegenangriffen , ungeachtet der im Rücken drohen¬
den Gefahren , jeden vom Gegner am Anfang er¬
zielten Vorteil zunichte machten . In den Kampf¬
handlungen der letzten Tage zeichnete sich durch
ihre Schwungkraft und Tapferkeit die Division
„Jungfaschisten " aus . Südöstlich von Tunis  er¬
reichten feindlich« Infanterie und Panzerkolonnen
beim weiteren Vormarsch nach harten Kämpfen
mit den italienischen und deutschen Streitkräften
die Südostküste der Halbinsel von Kap Bon . Gegen
Trapani , Porto Empedocle und Pantelleria rich¬
teten sich feindliche Einflüge . Sieben amerikanische
viermotorige Flugzeuge wurden von der Flakartil¬
lerie abgeschossen. Weitere zwei viermotorige Flug¬
zeuge und acht Jäger wurden südlich Sizilien von
deutschen Jägern abgeschossen."

Antisemitismus in England wächst
Genf , 12. Mai . Der wegen seiner politischen Ar¬

tikel in englischen Labourblättcrn bekannte Hannen
Swaffer  schreibt in der Zeitschrift „Worlds Preß
News ", er sei kürzlich sehr mit einem Artikel hin¬
eingefallen , in dem er versuchte, vor dem in Eng¬
land immer weiter um sich greifenden Antisemitis¬
mus zu warnen . Die Zuschriften,  die er dar¬
auf erhielt , seien für die Denkweise der Leute be¬
zeichnend. Viele hätten ihn kurzerhand auch für
einen Juden gehalten oder zumindest behauptet , er
stehe im jüdischen ^ old. Ein Seemann der eng¬
lischen Kriegsmarine habe in seinem Brief wörtlich
geschrieben : „Je eher die Juden vernichtet werden,
um so bester ist das für die Welt . Laßt uns unser
Glas erheben und auf den Tag trinken , an dem cs
keine Juden mehr in der Welt gibt !" In anderen
Zuschriften habe es geheißen : „Nur gut , daß das
englische Volk endlich  dte in seiner Mitte
schlummernde jüdische Gefahr erkennt ."

Freche Lügen Moskaus
Stockholm, 12. Mai . Sowjetflugzeuge hatten in

der Nacht zum 28. April auf die I n s e l V erk o e
bei Kaalskrona in Schweden Bomben abgeworfen.
Dte schwedische Regierung hat bet der Sowjetregie¬
rung hiergegen Protest erhoben ; die Sowjetregie¬
rung hat den Protest jedoch mit dem Bemerken zu¬
rückgewiesen, daß in der fraglichen Nacht Sowjet¬
flugzeuge schwedisches Gebiet nicht überflogen hät¬
ten . Die Tatsache,  daß auf den Sprengstücken
russische Buchstaben sestgestellt seien, stelle keinen
Beweis dar . Die Sowjetregierung nimmt damit die
gleiche Haltung ein wie im Sommer 1942, als
wiederholt schwedische Schiffe innerhalb der Drei-
Mcilen -Grenze von unbekannten U-Booten torpe¬
diert und auf Torpedosprengstücken ebenfalls rus¬
sische Buchstaben festgestellt wurden . Auch damals
behauptete die Sowjetregierung , es habe sich nicht
um sowjetische U-Boote gehandelt.

Barbarei - er NSA -Luftban - iten
Explosive kullkeäerbslter und küllbieistiite »ul itulieoisL - s Ltädte » bZeivorkeu

Rom , 12. Mai . Amerikanische Luftbanditen haben
bei ihren mehrfachen Terrorangriffen  auf
italienische Städte auch explosive Füllfederhalter
und Füllbleistifte abgeworfen . Zahlreiche Kin¬
der  und Hassanten , die diese Federhalter und
Bleistifte imt Sprengladungen aushoben , wurden
bei der Berührung teilweise sogar schwer ver¬
letzt . Es ist typisch für die Methoden der Luft¬
kriegführung auf seiten der Amerikaner , daß sie
sich solcher barbarischer Mittel bedienen . Diese
Versuche, unschuldige Kinder ' und harmlose Zivil¬
personen auf solche Weise zu verletzen oder zu
töten", tragen nur zu deutlich einen Stempel
jüdischer Perversität,  wie sie in den
amerikanischen Gangsterkreisen stets am Platze ist.

Von den italienischen Zeitungen werden Abbil¬
dungen veröffentlicht von diesen Sprengbleistiften
und Füllfederhaltern . Die Bleistifte bestehen aus
einer Röhre aus glänzendem Metall und

sind zehn bis zwölf Zentimeter lang . An einem
Ende des Stiftes befindet sich eine Art Feststeck¬
klammer , wie sie durchaus für die Befestigung von
Füllbleistiften und Füllfederhaltern üblich ist.
Durch Drehen dieser Feststeckklamnicr wird der
Schlagbolzen ausgelöst , der den Zündsatz und da¬
mit die Sprengladung zur Explosion bringt . Die
Füllfederhalter bestehen aus brüniertem Metall und
entsprechen in ihrem äußeren vollkommen einem ge¬
wöhnlichen Halter . Auch durch Drehung der Schutz¬
kappe wird die Explosion ausgelöst.

Die römische Presse gibt der Empörung  des
italienischen Volkes über die Gangsterangriffe
amerikanischer Flieger auf Unschuldige Ausdruck.
Diese barbarischen Verbrechen haben , wie „Popolo
d'Jtalia " hervorhebt , ebenso wie die Angriffe auf
Lazarettschiffe und Personenzügc neue Energien im
italienischen Volke geweckt, das mehr denn je zu
restlosem Einsatz bis zum Endsieg entschlossen ist.

Mißglückter Mordanschlag in Sofia
2vvei later , darunter ein Jude , verkästet - 8ie kandelten im Auftrag fi4o«kaus

bd. Sofia, 12. Mai. Gegen einen Zivilbeamten
der bulgarischen Luftwaffe , den Ingenieur Iana-
kieff,  wurde ein Mordanschlag verübt , der jedoch
fehlschlug. Janakiesf wurde in dem Augenblick, als
er seine Wohnung verlassen wollte , im Treppen¬
haus von zwei Männern und einer Frau mit vier
Schüssen angegriffen . Nur eine einzige Kugel traf
den Angegriffenen und verletzte ihn leicht. Der
Pförtner des Hauses verständigte Passanten auf
der Straße und nahm selbst die Verfolgung der
Attentäter auf . Ein Offizier , der ihn dabei unter¬
stützte, eröffnete das Feuer auf die Fliehenden . Alle
auf der Straße befindlichen Fußgänger beteiligten
sich ebenfalls an der Verfolgung der Verbrecher.
Es gelang , den einen der beiden Männer leicht ver¬
letzt zu überwältigen , auch die Frau konnte einge¬
holt und unverletzt verhaftet werden.

Die Vernehmung der Attentäter hatte sensationelle
Ergebnisse . Einer von ihnen , offenbar der Rädels¬
führer der Terrorgruppe , ist der Jude Menachem
Pappo,  der schon seit langem von der bulgari¬
schen Polizei gesucht wird , weil ihm die Durch¬
führung von Sabotageakten nachgewiesen werden
konnte . Er entzog sich jedoch damals rechtzeitig
durch die Flucht einer Bestrafung , weshalb er in
Abwesenheit zu mehreren Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt wurde . Pappo konnte gleichzeitig als einer

der wichtigsten Funktionäre der Sofioter Sektion
der . Komintern entlarvt werden . Außerdem ge¬
lang in der mazedonischen Stadt Skoplje  die
Aufdeckung einer jüdischen Organisation , die falsche
Kennkarten und Pässe herstellte . Von dort führten
die Spuren wieder zurück nach Sofia , wo offenbar
die Leitung dieser Organisation zu suchen ist.
Pappo befand sich im Besitz solcher gefälschten Aus¬
weise.

Die Durchführung der Mordanfchlüge , die in der
letzten Zeit Bulgarien beunruhigten , erfolgte stets
in derselben Weise . Hieraus ergibt sich die Schluß¬
folgerung , daß sie möglicherweise stets von densel¬
ben Tätern verübt , in jedem Falle aber von den
gleichen Verschwörern veranlaßt worden sein müs¬
sen. Deren Absicht bestand darin , nationale
Persönlichkeiten,  die den Bolschewismus
haßten , uni zubringen  und dadurch zugleich
einen Terror auf Gleichgesinnte auszuüben . Ur¬
heber dieser Verbrechen waren Agenten der Komin¬
tern , die ohne Zweifel im direkten Auftrag Mos¬
kaus handelten . Um so wichtiger ist die jetzt ge¬
lungene Aufdeckung ihrer Spuren und einer ihrer
hervorragenden Funktionäre . Es wurde bannt er¬
neut bewiesen , daß der Bolschewismus vor keinem
Verbrechen zurückschceckt, wobei stets die Juden
die führende Hand im Spiele haben.

Der ttimmel voll skslörLeniler 8owje1domber .
Die xroke Ouktscklackt über Orel - jVlassenxrab kol ĉbevvistizrber kliexer

Von Xriszzksrietiter d. lkred Strobel
änb . H Orel bleibt für den Gegner ein ge¬

fährliches deutsches Sprungbrett . Deshalb hatten
die Sowjets einen Großangriff aus der Luft an¬
gesetzt mit dem Ziel , der starken militärischen Basis
der Deutschen einen schweren Schlag zu versetzen.
Rund 70 Vomber , Schlachtflieger und Jäger wur¬
den in der Mittagsstunde auf den sowjetischen
Flugplätzen startklar gemacht zum Flug gegen Orel.
Ihre Absicht war , mit einem großen Hand¬
streich  diesen deutschen Machtfaktor auszuschalten
oder doch wenigstens lahmzulegen.

Es war kurz nach 13 Uhr , da wurde der erste
Verband  sowjetischer Schlachtflieger aus dem
Osten gemeldet. Sie flogen verhältnismäßig tief,
auf ihre starke Panzerung vertrauend . Zweifellos
aber lag es in ihrer Taktik , die Aufmerksamkeit
von einem größeren aus Bombern , Schlachtfliegern
und Jägern zusammengesetzten Verband abzulenken,
der aus dem Süden vorstieß . Der aus dem Osten
anfliegende Pulk sollte dte Flakabwehr und die
deutschen Jäger binden . Im Gefechtsstand des hier
eingesetzten Jagdgeschwaders herrschte Hochbetrieb.
Die Alarmrotte war schon in der Luft , als die erste
Einflugmeldung kam. Sofort wurde sie auf den
Verband angesetzt, und während sich die beiden
Focke-Wulf -Jäger schon den Sowjets entgegen¬
stürzten , wurden auf den Liegeplätzen der Staffeln
die Motoren der anderen Jagdflugzeuge angewor¬
fen. Wie die Hornissen brausten die FW 190 über
den Feldflugplatz.

Kurz nach 13 Uhr begann die Luftschlacht . Dichte
Bündel schwarzer Sprengwolken zeichneten den
Weg der Feindmaschinen , die in mittlerer Höhe
fliegend , deutlich auszumachen waren . Tollkühn
schwangen sich die deutschen Jäger
dazwischen  und stürzten sich auf die Meute,
die teilweise völlig ausetnandergesprengt wurde.
Jeder deutsche Jäger nahm sich einen Pulk vor.

Die Luft war erfüllt vom Lärm berstender Flak¬
granaten , unaufhörlichen Rattern der Flieger -Bord¬
waffen und vom Brausen der Motoren . Drei Vier¬
telstunden lang wurde in den Himmel von Orel das
Bild einer mächtigen Luftschlacht gezeichnet. Zwi¬
schen den Flaksprengwolken standen die weißen
Kondenzstreifcn in kühnem Schwung , und Dutzende
und aber Dutzende von Flugzeugen wirbelten in
einem verhältnismäßig kleinen Raum in heftigem
Kämpf durcheinander , vor allem dort , wo Jäger
gegen Jäger stand . ES gab Augenblicke, in denen
vier , sechs oder gar acht Sowjetflugzeuge brennen¬
den Fackeln gleich zur Erde niederstürzten . Wie
schwere Steine fielen die einen urplötzlich herunter,
andere trudelten langsam ab ; dort drüben zog einer
sein brennendes Schlachtflugzeug aus dem Tiefflug
in höchster Not fast senkrecht in die Höhe, um sich
durch den Absprung zu retten — ein anderer ver¬
suchte ein Absprungmanöver vergeblich aus zwanzig
Meter Höhe . „ Es war fast ein Wunder ", so sagte
einer der Jäger nach drciviertelstündiger Luft¬
schlacht, „daß keiner in der wilden Kurbelet des
Massensturzes von Fliegern , vom Himmel fallen¬
den Bomben , abstürzenden Maschinen und nieder¬
schwebenden Fallschirmen gerammt oder getroffen
wurde ."

Die Bilanz  der Luftschlacht von Orel hat an
hervorragender Stelle im Wehrinachtsbericht ihre
Würdigung gefunden . Von rund 70 Sowjetflugzeu¬
gen wurden 50 durch Jäger und dieFIak-
artillerie abgeschossen.  Für die Qualität
des deutschen Jagdfliegernachwuchses zeugte noch
das Beispiel jenes Obergefreiten , der 24 Stunden
zuvor von der Ergänzunasgruppe zum Geschwader
kam. Am Tag der Luftschlacht von Orel machte er
mit einem Oberleutnant seinen ersten Fronteinwei¬
sungsflug , beim Angriff der Sowjets stürzte er sich
in den Kampf und schoß fast auf Anhieb zwei bol¬
schewistische Jäger ab.
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Durban als „ Singapur des In6iseben Oreans " ?

Kommunisten wühlen in Südafrika

brue . Lissabon, 12. Mal . Wie aus Kapstadt ge¬
meldet wird , sind kürzlich in den Etngeborenen-
vierteln von Johannesburg etwa 6000 Neger
verhaftet  worden . Man begründet diese Maß¬
nahme damit , daß sich in den von den Eingebore¬
nen bewohnten Teilen der Stadt förmliche Gang-
ster - Methoden  entwickelt hätten . Die polizei¬
lichen Untersuchungen hätten ergeben , daß die
Kommunisten Sabotageorgantsationen gebildet hät¬
ten . Auch seien kommunistische Agenturen unter
dem Namen Exekutivkomitees tätig gewesen. Das
aufgefundene bolschewistische Agitationsmaterial
habe einen großen Umfang erwiesen.

USA -Machthunger unersättlich
Vigo , 12. Mai . In südamerikanischen diploma¬

tischen Kreisen beschäftigt man sich lebhaft mit einer
Nachricht , wonach die Vereinigten Staaten einen
Stützpunkt auf den chilenischenOsterinseln
errichten wollen . Man weist darauf hin , daß dies
ein alter Wunsch Washingtons sei. Die USA .-Re-
gierung habe schon mehr als einen verlockenden
Vorschlag an die chilenische Regierung gemacht. Es
lei jedoch nicht darauf eingegangen worden.

Drei neue Ritterkreuzträger
doli . Berlin , 11. Mai . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor
Diplom -Ingenieur Erich Schneider,  Komman¬
deur einer Panzer -Division , Oberfeldwebel Simon
Sturm,  Zugführer in einem Grenadier - Regi¬
ment , Unteroffizier Willi Pieper.  In der Stabs¬
kompanie eines Grenadier -Regiments.

Der Leiter der Verwaltung der britischen Kolo¬
nie Natal , Heaten Nichol , gab in einer Rede be¬
kannt , die britische Regierung plane , Durban , den
größten Hafen Südafrikas , in ein „Singapur des
Indischen Ozeans " zu
verwandeln . Der Vor¬
hang , der mit dem Ver¬
lust Singapurs über die
weiteren strategischen Ab¬
sichten der Briten im
Osten fiel , ist damit ge¬
lüftet worden.

Zweifellos hat der Ha¬
fen Durban eine ideale
Lage und als einer der
wenigen Naturhäfen des
afrikanischen Kontinents
kaum eine künstliche Ver¬
besserung nötig . Hingegen
erscheinen die Äetriebs-
stoffversorgung und die
technischen Voraussetzun¬
gen für Ueberholungs-
und Reparaturanlagen
weit ungünstiger , da es
an Menschen und Mate¬
rial mangelt . Der wich¬
tigste Rohstoff für eine
moderne Schlachtflotte , das O e l, fehlt fast völlig;
der Ausbau Durbans bedingt also eine starke
Tankerflotte , die aus den amerikanischen Vorräten
bzw. aus jenen aus dem Irak und aus Iran die
Auffüllung der Oeltanks übernehmen müßte.

Die Stadt Durban , die 1825 von den Englän¬
dern gegründet wurde , zählt etwa 260 000 Ein¬
wohner . die sich aus drei annähernd gleichen

Dritteilen von Weißen , Indern und Negern zu¬
sammensetzen. Durch die Verkehrslage begünstigt,
kamen in Durban mehrere Industriezweige auf,
von denen sich die Zuckerrafftnerien , sowie die

Konserven - und Marme¬
ladefabriken besonders
kräftig ^entwickelten . Das
Hinterland des Hafens
bildet das fruchtbarste
Gebiet der Südafrikani¬
schen Union , die Provinz
Natal . Aber abgesehen
davon , ist der militärisch¬
strategische Wert Durbans
als Flottenbasts aus den
bereits erwähnten Grün¬
den sehr zweifelhaft . Es
kann von einem starken
Schutz Indiens ja auch
nicht gesprochen werden,
wenn diese Flottenbasts
drei - bis viermal so weit
von Indien entfernt liegt
wie Singapur und wenn
über einen Ozean hinweg
der Schutz eines Konti¬
nents übernommen wer¬
den soll, der unmittelbar

vor der Angrifsspitze der feindlichen Seemacht
lagert.

So kann das britische Projekt nur als ein
Zeugnis der Ratlosigkeit gelten , als ein Beweis
der Schwäche und als Selbsterkenntnis der Un¬
möglichkeit, Singapur , die wirkliche Schlüsselstel¬
lung zum Schutz Indiens , unter den gegenwärti¬
gen Voraussetzungen wieder zurückzuholen.
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I fiter klivgvr HfidLtÄv ^
Z Heute begeht General der Flieger Erichj
Z Suade  Len 60. Geburtstag . Mehr als zwei
Z Drittel seiner soldatischen Lebensarbeit hat er Lem
- Auf - und Ausbau der Luftwaffe widmen dürfen.
V Hierbei kamen dem einst begeisterten Infanteristen
Z die Erkenntnisse vorteilhaft zugute , die sich ihm
V im Laufe des Weltkrieges über die Notwendigkeit
Z engster Zusammenarbeit zwischen Infanterie und
I Luftwaffe erschlossen hatten , was er insbesondere
V als Lehrer an der Luftkriegsakademie und als
Z Kommandeur der Höheren Luftwaffcnschule dem
V deutschen fliegerischen Nachwuchs mitgcgeben hat,
Z das ist längst als vielfältige Zeucht aufgegangen
D und wirkt sich im gegenwärtigen Ringen mehr und
- mehr aus.
Z Oor vierzig Zähren begann er im ostpreußischen
- Grenadierregiment Nr . S, das in Danzig in Garni-
Z son stand, seine militärische Laufbahn . Als Regi-
Z mentsadjutant zog er 1? 14 ins Feld , wurde durch-
D Beinschuß schwer verwundet und kam im Früh-
D fahr 1Z1S zur Luftwaffe . Als Beobachter und
- Führer einer Flleger -Abteilung flog er auf dem
Z östlichen Kriegsschauplatz, in Serbien und an - er
D Westfront . Zuletzt Kommandeur der Fliegerbeobach-
I terschule Thorn , kämpfte er nach dem Umsturz im
Z Grenzschutz und verließ am 18. Januar 1?20 im
- letzten deutschen Flugzeug den polnisch geworde-
Z neu Flugplatz Ehern . 5n der Reichswehr tat
- Hauptmann Suade als Lehrer für Lufttaktik an
D der Onfanterieschule und auf verschiedenen Son-
- derkommandos Dienst . Als er am ZI . März 1- Z-
Z ausschied , erhielt er den Charakter als General
V der Flieger . Bei Kriegsausbruch zum Höhere«
D Zliegerausbildungskommandeur ernannt , wurde e:
Z am 1. September 1?40 zum General der Flieger
V befördert . General Suade , der sich in w o r t u n d
Z Schrift  unablässig für alle Belange der Flie-
- gerei einsetzt und für ihr Ansehen und ihre Zu-
D kunftsbeüeutung wirbt , darf an seinem 60 Ge-
V burtstag von dem Gedanken erfüllt sein, der dcut-
- schen Luftwaffe und ihrer Geltung gedient zu
D haben.
ZMMUMMMMlMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMUMMMMMIMMI

koIitilL i»
Zum Gedenken Ulrich von Huttens  fand

in Trier eine weltanschauliche Feierstunde statt , der
.auch Neichsleiter Rosenberg  beiwohnte.

Auf der Reichsordensburg Vogelfang fand für den
im Osten gefallenen Kommandanten . Obersturmfüh¬
rer Fritz Montag,  eine Trauerfeier statt , bei
der Reichsorganifationsleiter Dr . Lev die Gedächt¬
nisrede hielt . ,

Eine am Ladogasee und vor Leningrad eingesetzte
Sturmaeschützbatterie  vernichtete im Zeit¬
raum von drei Monaten 42 Sowictpanzcr.

Im Südabschnitt der Ostfront bat ein N S K K.»
Transportregimcnt  vom November 1842
bis Avril 1948 über zwei Millionen Kilometer ru-
rückgeleat.

In Kroatien  fand eine Wachablösung statt:
auf Grund der Verfassung bat der Poglavnik samt - .
liche Doglavnike , Adjutanten , Ustaschakommissäre
und Kommissäre im Ustascha - Hauptquartier ihrer
Pflichten enthoben.

In P o r t L v a n t e v (Marokko ) haben sich neue
blutige Zwischenfälle  zwischen gaullisti¬
schen Elementen und Anhängern Girauds ereignet,
so das; USA .-Truvven zur Wiederherstellung der
Ordnung cinarcifen muhten.

Auf britisches Gedeih wurden zahlreiche" äauv -
tische Politiker verhaftet  und in Inter¬
nierungslagern untcrgebracht.

Der persönliche Beauftragte RooseveltS in Indien , ,
William Phillips,  ist wieder in Amerika ein¬
getroffen.

Oeries aus aller Welt
Von der Lenkstange durchbohrt . Die Unsitte , auf

dem Gepäckträger eines Fahrrades eine Person mit-
zunebmen , führte in Paitzdorf bei Gera
(Thüringen ) zu einem schweren Unfall . Ein Hund
lief dem Fahrer ins Rad , er stürzte nnd dabei
drang einer zwölfjährigen Schülerin der Griff - er
Lenkstange tief in den Unterleib . Schwer verlebt
wurde das Mädchen in ein Krankenhaus geschafft.

Mit Box - nnd Fansthleben getötet . Im Königs - ,
forst bei Köln  wurde die Leiche einer 46jäü-
rigen Frau anfgefunden . Nach den Ermittlungen
der Kriminalpolizei iü die Frau ermordet nnd be- >
raubt worden . Der Räter bat sie auf einem Aus¬
flug . zu dem er sein Opfer brieflich eingeladen
hatte , durch Box - und Fausthiebe getötet : die Leiche
bat er in einen Bach geworfen nnd mit Baum-
rcisern zngedeckt. Aus der nnweit des Tatorts auf-
aefnndenen Handtasche der Ermordeten sind 488
Mark geraubt worden.

Bekannter schwedischer Modellflieger abgeftürzt . -
Schwedens namhaftester Modellflieger , Flugzena-
ingenienr Hjelmkrus , verunglückte bei einem Flug¬
zeugabsturz in Halmstad.

Sechzehn Jungen in Irland bei Minenervlosion
getötet . Wie Reuter aus Irland  berichtet , wur¬
den durch die Explosion einer anS Larid geschwemm¬
ten Mine an der Küste der Grafschaft Donegal v
sechzehn Jugendliche getötet und fünf schwer ver-
lebt . Die Jungen hatten Steine auf die Mine
geworfen.

Java » baut 11V Kilometer lang « Antostrab «. Als
ersten Teil der geplanten groben Autostrabe , die
mit 110 Kilometer Tokio  mit Fukuoka ans der
Insel Kvufhu  verbinden soll , ist beabsichtigt , die
Strecke zwischen den Industriestädten Kobe und
Nagopa mit 160 Kilometer in Angriff zu nehmen.
Die Autostrabe soll 40 Meter breit fein und dem
Transport durch Lastkraftwagen zur Entlastung des ' ,
Schiffs - und Eisenbahnverkehrs dienen . »

Die Hungersnot in Honan . Aus den Hungerge-
;ten der Provinzen Honan und Schantuna
hen neue Schreckensberichte ein . Da die Rinde
n Len Bäumen bereits überall abgeschält ist.
ihren sich die Hungernden jetzt von Gras und
icksel. Staatspräsident Wangtfchingwei bat das
nährungsministerium mit sofortigen Hilfsmav-
hmen beauftragt.
Neuer Lama von Tibet . Eine als „göttliches
nd " bezeichnete , angeblich wahre ^ Inkarnation
s verstorbenen Panchan Lama von Tibet soll
kaunt worden sein , wirb aus Libwa m der
nkiang -Provinz berichtet. Der Lama vou Tibet
in , Jahre 1837 gestorben . Die führenden lebenden

uddvas , unter ihnen der Bruder des verstorbenen
una . komme » jetzt in Lihwa zusammen , uni das

Kind " unter entsprechenden Zeremonien

Das Rundfunlrprogramm für Donnerstag
Reichsprogramm : 13.25 bis 13.58 Uhr : Violin¬

konzert von Max Trapp : 14 .15 bis 15 Uhr : Von ,
Rossini bis Konzak : 15 bis 16 Uhr : Tänzerische
Weifen : 16 bis 17 Uhr : Vertraute Melodien : 17.15
bis 18 Ubr : Klingende Palette : 20.15 blS 21 Uhr : '
Bach , Mozart : 21 bis 22 Uhr : Overnmusik . —
Deutschlaudseuder : 17.15 bis 18 Uhr : Scarlattt.
Mozart , Schubert : 28.15 bis 21 Uhr : Bekannte
Klänge : 21 bis 2-r Ube : „Musik für dich"



Gchwarzwalö-Heimat
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Die tükei„AesLeense« Aec«n"
Rund um die Eisheiligen

Im Kalender stehen in diesen Tagen die 3
Kamen: Pankratius (12.5.), Servatnis (13.5)
und Bonifatius (14. 5.). Ihnen gesellt sich
Sophie (15. 5.) bei.

Man nennt sie im Volksmunde die drei
„gestrengen Herrn" und ihre Begleiterin heißt
man die „kalte Sophie". Die sehr tugendhaf¬
ten Heiligen sind das aber nicht immer, sie
führen allzu oft ein sehr strenges Regiment
Md haben manchmal schon unermeßlichen
Schaden angerichtet.

Die schwäbischen Weingärtner sind ihnen
besonders gram; denn mitunter haben sie ih¬
nen alle, noch so schönen Hoffnungen auf ei¬
nen guten Herbst in wenigen Stunden ge¬
nommen. Aber auch die Obstbauern und
Härtner im Gäu und im Vorder-
Echwarzwald  sind von den „Gestrengen"
schon aufs unangenehmste überrascht worden.

Seit Jahrhunderten schon haben diese Wet¬
terheiligen ihren schlechten Ruf ; denn fast
alle Jahre treten sie mehr oder weniger mit
Kälterückschlägen in die Erscheinung. In die¬
sem Jahre hatten wir einen auffallend frühen
Lenz und bis auf ganz geringe Ausnahmen
hat selbst der närrische April sein Schneeball¬
werfen und Hagelkörnerschnellenunterlassen
müssen. Da ist für den Meteorologen und den
Bolkstumsforscher das Verhalten der Wetter¬
heiligen um die Mitte des diesjährigen Mai
besonders anregend.

Kälterückfälle im Mai stehen unzweifelhaft
fest, sind aber beschränkt auf die Gegenden

Westeuropas, die am meisten dem Einfluß
der Nordwestwinde ausgesetzt sind. Die Erklä-
rui^j ist in der Verlagerung der Witterungs-
Herde zu suchen, die im Frühjahr stets einzu¬
treten Pflegt. Im westlichen Europa liegt die
mittlere Windrichtung im Winter zwischen
Südeit und Westen, im Frühjahr geht sie
durch Westen allmählich nach Norden bis in
den Mai und geht dann langsam zurück. West-
bis Nordwinde sind aber kalt bei uns, und
daraus erklärt sich die Wärmedepression im
Frühjahr.

Sehr zahlreiche alte Bauernregeln gibt es
für den Herrschaftsbereich der Wetterheiligen,
die alle auf aufmerksamer Naturbeobachtung
beruhen. „Pankraz, Servaz und Sophei gehn
selten ohne Eis vorbei." „Wenns Pankrazi
regnet, fallen die Birnen ach und wenn sie
mit Eisendraht an den Bäumen hingen."
Hingegen steht der Weingärtner zuversichtlich
drein, da Regen ihm besser erscheint als ein
Maienfrost: „Mamertusregen (11. 5.) bringt
Weinfegen." Und die Bäuerin meint aus al¬
ter Erfahrung : „Regnets an Sophie, gedeiht
der Flachs gut."

Warten wir ab, wie die gestrengen Herren
und ihre Begleiterin diesmal ihre Tugenden
zeigen werden. Baime machen lassen wir uns
Deutsche nicht und haben wir noch nie getan.
Oft waren die Eisheiligen sehr untugendhaft,
und doch hat es noch ein gutes Jahr gegeben.
Auch in rauheren Jahren traf das Berslein
fast immer zu: „Ist Sophie vorbei, bleibt
schön der Mar", oder, wie der Bauer im Gäu
und Schwarzwald sagt: „Erst wenn die kalte
Sophie vorbei, ist der Frühling wieder frei."

zareltsoldaten einen sehr vergniigten Abend,
der letzteren in guter Erinnerung bleiben
wird. Im Mittelpunkt desselben stand als
Stegreifspiel die wohlgelungene Aufführung
eines schönen deutschen Märchens. Musikstücke,
Poesie und Tanz bildeten den reizenden Rah¬
men dazu. Dr . Häußler  hatte die feinsin¬
nige Begleitung übernommen. Tie Leitung
hatte die DRK.-Zugsührcrin Wimmel  in
Händen, die eingangs die Soldaten begrüßt
hatte und ihnen zum Schlüsse den Gute-Nacht-
Gruß entbot. Oberarzt Dr . Stefan  dankte
namens der Soldaten, die sichtlich hoch erfreut
waren und reichen Beifall spendeten.

in
Das Ausnahmealter für den Eintritt in eine

Fachschule für V o l ks p f l e g erin  n en ist,
ceichseinheitlichauf IS Jahre festgesetzt worden.
Das 19. Lebensjahr muß bet Bewerberinnen für
dt« Osterlehrgänge spätestens am 30. Juni , bet Be¬
werberinnen für die Herbstlehrgänge spätestens am
S1. Dezember des laufenden Kalenderjahres voll¬
endet sein. »

Versicherte, die an einer Krankheit leiden, für
die st« nach den Wehrmachtsversorgungsgesetzen
Versorgung oder Fürsorge erhalten, find von der
Gebühr für den Krankenschein  und dir Arz¬
neiversorgung befreit, soweit sie Leistungen der
Krankenversicherung wegen des VersorgungsletdenS
in Anspruch nehmen.

Da sich bei den Werkschutzangehdrigen
Aufgabengebietund Verantwortung bedeutend er¬
weitert haben, werden sie künftig als Angestellte im
Sinne des Angestellten-VersicherungsgesetzeS ange¬
sehen. «

Für die neu eingesetzten Arbeitskräfte ist, soweit
sie einer privaten Krankenkasse angehören, eine Son¬
derregelung nicht möglich. Für sie gelten die übli-
chen arbeitsrechtlichenVorschriften, auch in der
Sozialversicherung.

Am Muttertag kein Hfl-Oienst
Um der Jugend Gelegenheit zu geben, den

Muttertag im Kreise ihrer Familie zu er¬
leben und den eigenen Müttern eine Freude
zu bereiten, hat Reichsjugendführer Artur
Axmann angeordnet, daß der 16. Mai für
alle Formationen der Hitler -Jugend dienst¬
frei  zu halten ist. Ausgenommen sind ledig¬
lich die Spieleinheiten, die zur Ausgestaltung
-er Feierstunden der NSDAP , zu Ehren der
Mütter , sowie die Mädel, die zur Hilfeleistung
m kinderreichen Familien herangezogen wer¬
den. Die deutsche Jugend wirb gerade in die¬sen, Jahr , da ihre Mütter in vielen Fällen
noch außerhalb ihrer Familien an einem Ar¬
beitsplatz ihren Beitrag zum Sieg leisten
müssen, den Muttertag als einen Tag des
Dankes an die eigene Mutter empfinden.

Ealwer Standesnachrichten
Monat April 1943

Geburten:  Höckele Herta, T . d. Schlos¬
sers H. in Calw; Mienhardt Rolf, S . d. Pfla¬
sterers M. in Hirsau; Eberhardt Claus, S . d.
Elektroinstallateurmeisters E. in Calw; Luz
Adolf, S . d. Landwirts L. in Sommenhardt;
Fuchs Gerlinde, T. d. Fabrikarbeiters F . in
Siehdichfür; Wentsch Hans, S . d. Eisendrehers
W. in Seitzental; Theurer Hans-Georg, S . d.
Zimmermanns T. in Grömbach; Kaiser Sieg¬
fried, S . d. R.Bahnlokomotivheizers K. in
Calw; Greule Hans, S . d. Hilfsarbeiters G.
in Bad Teinach; Süßer Doris , T. d. Land¬
wirts S . in Gültlingen ; Meyer Inge , T. d.
Webmeisters M . in Calw; Koch Dietmar,
S . d. Krankenhausverwalters K. in Calw; Kei-
nath Jürgen , S . d. Kaufm.AngestelltenK. in
Calw; Stradinger Hans-Albrecht, S . d.Kraft¬
fahrers S . in Grömbach; Gründler Heide, T.
d. Malers G. in Neubulach; Pittroff Herbert,
S . d. Unterfeldmeisters P . in Hirsau; Bu-
kowski Dietrich, S . d. Wachtmeisters B. in
Holzbronn; ^

Heiraten:  Lamprecht Wilhelm, Verwal¬
tungsinspektor, Karsruhe mit Stoßberger Ger¬
trud, Magazinsgehilfin, Calw; Krauß Walter,
RAD .-Führer , Mannheim mit Proß Jnge-
borg, Reichsangestellte, Calw; Hage Walter
Emil , Gipser, Pforzheim mit Fein Hedwig,
Näherin, Calw; Maier Hermann, Wacht¬
meister der Wehrmacht, Kornwestheim mit
Weiß Erna Maria , Calw; Moritz Kurt Artur,
Maler , Wettin a. d.Saale mit Schaible Emma,
geb. Bächtle, Bad Teinach.

Sterbefälle:  Sattler Augusta, geb. Höl¬
derlin, Witwe des Buchbindermeisters S . in
Stammheim , 72 I .; Heil Werner Hans, S . d.
Bergarbeiters H. in Calw, 3 M. Schlotz, Lili,
Schülerin, Wildberg, 11 I .; Lutz Rosa Bar¬
bara , geb. Waizecker, Ehefrau d. Verwaltungs¬
sekretärs L. in Calw, 46 I .; Wagner Fanny
Luise, geb. Dreiß, Witwe des Kaufmanns W.
in Calw, 72 I .; Ohngemach Heinz, Schüler,
Wildberg, 10 I .; Dingler Martha , geb. Renz,
Ehefrau des Landwirts D. in Dachtel, 35 I .;
Kirn Lina, Haustochter, Monhardt Gemeinde
Walddorf, 29 I .; Kämmerer Johann , Maschi-
nen-Arbeiter, Neuhengstett, 56 I.
Die Waldlaufmeisterfchasten der H3

Bei den Waldlaufmcisterschaftenam Sonn¬
tag in Calw-Alzenberg konnten sich folgende
Jg . mit Bestleistungen durchsetzen:
GJ . — Klasse^ — 3000 m: 1. Single , Ger¬

hard, Gef. 9 Calw 10 : 10,6; 2. Röhm,
Berthold, Gef. 38 Sulz 10 : 53,4; 3. Stei-
mer, Hans, Gef. Loffenau 10 : 67,6; 4.
Wackenhuth, Chr., Gef. 12 Ebhausen 11:
13,8; 6. Bäuerle, Eugen, Gef. 25 Höfen
11 : 14,0; 6. Rentschler, Karl, Gef. 28 Alt-
bulach 11 : 19,0; 7. Honeise, Gef. 9 Calw;
8. Volle, Erwin , Gef. Maisenbach; 9. Kiß¬

ling, Karl, Gef. Simmozheim; 10. Zündel,
Chr., Gef. 8 Calmbach.

HI . — KlasseL — 2000 m: 1. Stahl , Wal-
ter, Gef. Birkenfeld 9 : 03,2; 2. Pregitzer,
Kurt, Gef. Calw 9 : 17,3; 3. Meier. Wil¬
helm, Gef. Simmozheim 9 : 21,5; 4. Fischer,
Hans, Gef. Calw 9 : 34,1; 5. Bott, Carl,
Gef. Calmbach9 : 34,5; 6. Stotz, Carl, Gef.
Calw 9 : 43,6; 7. Binder, Siegfried, Gef.
Stammheim ; 8. Walter, Manfred, Gef.Calw.

DJ . — Klaffe 1000 m: 1. Beck, Albert, Gef
Calw 4 : 20,6; 2. Keller, Werner, Gef
Calmbach 4 : 27,7; 3. Barth , Gerhard, Gef
Calmbach4 :.33,6; 4. Eisenhardt, Paul , Gef
Gechingen4 : 36,7; 5. Hartmann, Kurt, Gef
Calmbach: 6. Gößwein, Paul , Gef. Calw

BDM . — Klaffe 1200 m: 1. Proß , Emma
Sulz 6 : 21,9; 2. Mühltaler , Paula , Ober
schwandorf6 : 39,0; 3. Dengler, Berta, Sul
7 : 05,3; 4. Stall , Luise, Feldrennach 7 : 08
5. Rohm, Elfriede, Sulz 7 : 18,9; 6. Ayasfe
Marie, Simmozheim 7 : 22; 7. Hörmann
Emilie, Sulz 7 : 22,7.

BDM . - Werk — 1200 m: Vögel, Friederike
Feldrennach 6 : 41,0.

Lustiger Abend im Lazarett
DRK.-Helferinnen erfreute,! Soldaten im

Nagolder Haus Waldeck
Nagolder DRK.-Helferinnen bereiteten den

im Teillazarett Waldeck untergebrachten La-

Jm Hinblick auf die kriegsbedingten Schwierig-
ketten bet der Instandsetzung und Neubeschasfung
von Rundfunkempfangsgeräten  wird
den Rundfunkhörernempfohlen, bei Gewittern nicht
nur die Antenne zu erden, sondern auch die Netz¬
anschlußstecker zu ziehen.

Die Fahrpläne für die ^ R-Züge — Fami¬
lie » Heimfahrten ausländischer Ar¬
beiter — sind neu erschienen und können je¬
weils auf der zuständigen Kreiswaltung der DAF.
abgeholt werden. *

Die Republik San Marino gibt zu Ehren
ihrer Presse einen aus zehn Werten bestehen¬
den Freimarkensatz  heraus . Es wurden
insgesamt nur 30000 vollständige Sammler¬
sätze hergestellt.

/lttL cke/r (Vac/röa/ 'Femet/rlls/r
Engelsbrand. Die Generalversammlung der

192 Mitglieder zählenden Spar - und Dar¬
lehenskasse wurde am Sonntag im „Löwen"
zu Salmbach abgehalten. Die Spartätigkeit
hat sich weiter gesteigert. Am Deutschen Spar¬
tag wurden z. B. von 139 Einlegern allein rd.
RM . 14000.— gespart. Bei über 2 Millionen
Mark Umsatz stellten sich die Aktiven auf
RM . 374224.61, die Passiven auf 373304.26
Reichsmark. Aus dem verbleibenden Reinge¬
winn wurden 3-S Dividende verteilt. Vor¬
stand Ernst Schaible  wurde einstimmig
wiedergewählt, desgleichen die aus dem Auf¬
sichtsrat ausscheidenden Herren Carl Jeder¬
mann (Engelsbrand ) und Ernst Bub (Salin-
bach) erneut in ihren Remtern bestätigt.

Schafschererinnen bei der „Gschur"
Die 8ckakc!iur unci 8Lliererei sinä ein nütrUck Oescliätt im lViai"

Unsere Gegend ist für die Schafzucht beson¬
ders geeignet, und die Schäfer, die sie mit ih¬
ren Heroen durchziehen, sind wohlbekannt.
Die Schafwolle,  die von der württ . Zucht
erzeugt wird, gehört zu den strapazierfähig¬
sten Sorten und findet die mannigfaltigste
Verwertung in der Textilfabrikation.

Zur Zeit sind in Nagold  bei den Schaf¬
haltern wieder unermüdlicheFrauenhände am
Werk, um die Schafschur  vorznnehmen.
Ist der Schafhalter der Träger eines wichti¬
gen Wirtschaftszweiges, so hat der Schäfer ei¬
nen Beruf, der trotz fernes schlichten, unschein¬
baren Wesens Aufgaben von großer Bedeu¬
tung für das Volksganze zu erfüllen hat.

Wie in Nagold, so ist um diese Zeit in ganz
Württemberg die Schafschur in Gange. Wenn
sie sich auch von den meisten unbemerkt voll¬
zieht, so hat sie doch eine große Bedeutung.

Wenn jemand vor 300 Jahren sang: „Die
Schafgschur und Schererei seind ein nützlich
Gschäft im Monat Mai !", dann kann man
Wohl sagen, daß dieser Lobgesang auf die
Schäferei gerade heute in der harten Kriegs¬
zeit wieder besonders gilt; denn die Wolle ist
ein Artikel, der für uns mindestens so wert¬
voll ist wie für unsere Vorfahren.

In diesen Tagen werden im Schwabenlande
von unseren Schafen nicht weniger als 15000
Zentner abgeschoren, ein Beweis dafür, daß
di« Schafhalterei bei uns noch sehr im
Schwünge ist. Ein bedeutender Teil davon
fällt auf den Bezirk Nagold  und den Kreis
Calw  überhaupt.

Die Schafzucht blühte und blüht heute noch
vor allem auch in Wildberg , Gültlin-

en , Snlz  usw . Der Schäferlauf in Wilb¬
erg, der über die Grenzen des Kreises Calw

hinaus bekannt ist, erinnert heute noch daran,
daß die Schäferei vor allem hier zuhause war.

Die Schafschur  wird entweder mit be¬
sonderen elektrisch betriebenen Schermaschinen
vollzogen, mehr aber noch mit Handscheren.
Das Scheren ist keine leicht- Sache und wird

von geübten Schererinnen ausgeführt. Dabei
ist das keine angenehme Arbeit; denn man
wird schmutzig und fettig.

Die Schafe werden in den Schoß genom¬
men und an den Füßen gebunden. Dann fährt
die Schererin geschickt in die Wolle und muß
peinlich darauf achten, daß die Schafe nicht
gestochen oder geschnitten werden, was sich
aber mit bestem Willen nicht immer vermei¬
den läßt. Verletzte Stellen bestreicht man mit
Jod , früher nahm man auch Asche.

Die abgeschorene Wolle wird nach bestimm¬
ten Regeln verschnürt. Ein Pack mit Wolle
nach dem anderen, die sog. „Schäpper", wan¬
dern in den großen Wollsack. Auch das letzte
Wollfleckchen wird gesammelt und der Scher-
ranm peinlich gesäubert. Die Wollsäcke wer¬
den der Wollverwertung in Ulm zugeführt.

Die nackten Schafe kommen gleich wieder
auf die Weide. Dem Schafhalter ist es recht,
wenn zur Zeit der Schafschur schönes, sonni¬
ges Wetter herrscht, denn die Tiere frieren
ohne ihren Wollpelz natürlich. Ist das Wet¬
ter zu unfreundlich, dann muß man die Tiere
noch einige Tage im Stall behalten und dort
füttern. Es ist klar, daß die Tiere sich freuen,
wenn sie so leicht herumspringen können; sie
entwickeln nun einen riesigen Appetit.

Früher war die Schafschur ein Fest. Es gab
guten Wein, mindestens aber reichlich Bier
und dazu ein gehöriges Vesper. Der Scher¬
tag war der Erntetag des Schafhalters, und
da ließ er sichs schon etwas kosten. Es ging
bei der „Gschnr" recht lustig zu, wie denn den
fleißigen Schererinnen zu allen Zeiten, und
auch heute noch, der Schalk im Nacken saß.

Die harte Kriegszeit hat cs mit sich gebracht,
daß die Schererei ziemlich geräuschlos von¬
statten geht. Aber alle: Schafhalter, Schäfer
und Schererinnen sind sich bewußt, daß ihre
Arbeit kriegswichtig ist, und gern rühren sie
die Hände noch einmal so fleißig wie früher,
weil sie wissen: auch unsere Arbeit dient dem
Sieg?

I-I, bin äi, glÜMkIlK« k«M
viked - rscSutrr -cdt «„-»>v- „ zx vük- r Ur, -e»r . v - ni-i» (§»., )

i'>3. Torlsetzmui)
Sie hat bisher alles gut gemacht, das Fräu¬

lein Hilde, und der Teufel niag wissen, was sis
mit dem armen Herrn Sprenger noch angestellt
hätte . Aber das hätte sie nicht sagen sollen! Das
mit dem Kind hätte sie nicht ausiprechen dürfen.

„DerPumpel ?" Richard springt plötzlich vom
Stuhl empor und haut die Faust auf den Tisch.
„Den Pumpe ! wollt ihr mir auch noch ab¬
gaunern ? Meinen Pumpet wollt ihr mir aus-
spannen ? Das könnte euch so passen! Ha, und
wenn ich die ganze Gesellschaft auf die -Bäume
prügeln sollte — aber das merkt euch: solange
ihr mich nicht ins Zuchthaus oder in die Irren¬
anstalt einsperren könnt, solange kommt ihr
nicht an das Kind heran . Kommt gar nicht in
Frage : Verstehen Sie , Fräulein Malzahn ? Ich
dreh den Spieß um, ich zeige Ihren sauberen
Herrn Bruder wegen Ehebruchs an. Und dann
wollen wir mal sehen, wie der Hase läuft !"

„Aber Richard !" stammelt Hilde entsetzt, di«
auf alles vorbereitet war , aber nicht auf ein«
solche Explosion. „Sie sind jetzt vielleicht auf¬
geregt, lieber Freund ."

„Halten Sie den Mund !" brüllt der Wü¬
tende. Ich bin für Sie weder ein Richard noch
ein lieber Freund ! Ich wünsche von Ihnen nicht
mehr irgendwie vertraulich angejprochen zu wer¬
den. Ich habe Sie durchschaut, ich weiß jetzt
Bescheid. Sie haben ein niederträchtiges Spiel
mit mir getrieben ! Wollten Sie Frau Sprenger
werden ? Wunderbare Kombination ! Die miß.
liebige Ehefrau verkuppelt man an den Bruder,
der Ehemann wird für die eigene Person reser¬
viert . Herrgott , muß die Lore ein Schaf sein,
daß sie Ihnen den Gefallen tut ! Aber ich, ich
tue Ihnen den nicht. Wissen Sie , was ich mache?.
Ich komme 'rüber und schasse Ordnung . Wenn
Sie mir schon meine Frau ausgespannt haben,
das Kind — nee, das schaffen Sie nicht! Und
Ihrem Herrn Bruder können Sie bestellen, ich
schlage ihm alle Rippen kaputt, damit er in
Zukunft feine sMger nicht mehr nach verhei- .
rateten Frauen Ausstreckt!"

Einen Augenblick steht er noch, sprungbereit
wie ein gereiztes Tier , vor dem Mädchen, das
totenblaß an der Wand lehnt.

„Noch etwas , meine Dame ? Ach ja , das
Theaterstück, das ich mit Ihnen zusammen ge.
schrieben habe ! Richtig ! Das können"Sie sich
an den Hut stecken, ich schenke es Ihnen ! —
Mahlzeit ?'

Mit einem einzigen Schritt ist er zur Tür
und stößt sie auf.

Ein entsetzter Schrei — das Zimmermädchen
Lotte , genannt Lilo, huscht um die Ecke und
hält sich die Stirn — dann knallt die Tür wie¬
der ins Schloß.

. .. 7-— uirn » lern
Wort über die Sache gesprochen wurde . Gegen
halb drei kam Gisela, verstaute ihre Sachen im

braust davon, ohne irgend jemand
e«n Wort der Erklärung abzugeben.

Nun, ihm braucht man keine Erklärung zu
geben, er versteht auch ohne Worte , was st«
sagen will . Und es tut weh, bitter weh.

Trotzdem besser die Klarheit als die Unge.
wißheit . Und was das eigene Herz betrifft , nun,
Paul ist entschlossen, es nicht allzusehr wichtig
Mt nehmen. Er hat Helden, die am gebrochenen
Herzen sterben, immer für Schlappschwänzê ge-
»alten . Dagegen gibt es nämlich ein Mittelfür
einen ordentlichen Kerl : er klemmt sich Hinte,
sein« Arbeit , daß keine Zeit für sentimentale
Träumereien übrig bleibt.

Es klopft. „Herein ! Ah, Sie sind es, Herr
Malzahn ! Was verschafft m,r die Ehre ? Fehl)
es irgendwo ?"
^ lächelt. „Nein . Ls fehlt nun an nicht«
Mehr. Ich habe mir erlaubt , einig« Kleinigkeit
ten hlnzuzufügen und nun bin ich der Meinung-
das ist m bester Ordnung . Vorausgesetzt, da«
Sw als .Vater ' damit einverstanden sind"

Paul bohrt sich ostentativ den kleinen Finger
Ohr . „Entschuldigung, da ist wohl ein Kurz-

Mluß in der Leitung ! Ich höre immer .Vater ' !
Komme»" Sie etwa von der Vormundschaft-

Nein , daher käme er nicht, aber von eine»
Konferenz mit dem Kapellmeister Fritzen, den
er — Rolf Malzahn — übrigens soeben als
Komponisi für seinen ersten Film verpflichtet
habe . Jawohl . Und in dieser Konferenz habe
man das Textbuch der Operette noch einmal
durchgearbeitet , sozusagen fachmännisch durchge¬
ackert. Nun aber sei es fertig . Der eine Vater/
Herr Fritzen, finde es wunderbar , und die Zu,
stimmung des anderen Vaters rinzuholen sei
er nun hier.

Paul seht sich erschöpft nieder. „Bißchen viel
was Sie da in die Pfanne rühren , wvrter Herr!
Mein Ohr vernimmt Film , Textbuch, Vater¬
schaft und ähnliche Geräusche. Wollen Sie da¬
mit zum Ausdruck bringen , daß Sie ein Film¬
mensch sind?"

Rolf nickt. Ich drehe demnächst meinen erste«
Film . Sie kennen den Stoff ja schon."

„Ich ? Wieso?"
„Aber, Herr van Stoppen ! Stichwort : Hell

denau . Erinnern Sie sich doch!"
Worauf Paul erbleicht. „Sie haben mei«

.Eingesandt ' ernst genommen?"
„So ernst, daß es erworben und gedreht

wird ! Der Regisseur dieses Filmes bin ich. Sit
sind herzlich eingeladen , auch am Drehbuch min
zuarbeiten . Können Sie nun verstehen, warun!
ich hierher gereist bin , Herr van Stappen ?"

„Van Stappen ? Mensch, sagen Sie Paulchet
zu mir ! Sie haben's sich wirklich verdient ! S«
jung , so nett — und dann schon Filmregisseur
Mein Gott , mein Gott , ich habe nie geahnt
daß Filme von Kindern gemacht werden. Abes
pst! Nicht übelnehmen , heute Hab ich sowiefl
mildernde Umstände. Kommen Sie ! Zeige» Sn

mir mal schnell, was Sie mit Heinzelmann ver-j
bessert haben, und dann wollen wir uns heute
abend zusammenhockenund ein Ei ausbrüten)
Ein Schlager muß geboren werden, verstehen
Sie , der Schlager ! Etwas , was wirklich durch¬
schlägt, was den Leuten den Verstand aus dent
Kasten hämmert und im Ohr klebt wie Fliegen¬
leim an der Hose. Wissen Sie auch, daß Sk»
mir einen aroken Gefallen tun könnten? '

(Fortsetzung folgt.)



AK ft - es Dorf einen Nachwnchsplau
Stuttgart . Dt« NachwuchSsrag« für di« Land¬

wirtschaft kann auch direkt vom Dorf her ange¬
packt werden. Vom Reichsnährstand wird mitge-
trilt , daß künftig jedes Dorf feinen Nachwuchs-
plan  aufstellen sollte, um selbst festftellcn zu kön¬
nen, ob der Nachwuchs für di« landwirtschaftlichen
Betriebe und darüber hinaus für die weiteren Auf¬
sätzen des Bauerntums , besonders die Kolonisa¬
tion im deutschen Osten vorhanden ist. Die jähr¬
liche Nachwuchsquote für das Dorf sei mit drei
Prozent der Gesamtzahl der ständigen Arbeitskräfte
auzunehmen . Dazu kämen noch weitere drei bis
vier Prozent für die Aufgaben im Osten. Grund¬
sätzlich mktssc aber davon auSgegangen werden,
dem Dorf seinen gesamten Nachwuchs zu erhalten,
um den Ueberschuß später für die kolonisatorischen
Aufgaben abzugebcn.

Em Jagdfrevler verurteilt
Stuttgart . Die Strafkammer Stuttgart verur¬

teilte den 52 Jahre alten Theodor G. m Wintcr-
Lach, Kreis Waiblingen , wegen erschwerter Wil¬
deret  zu sechs Monaten Gefängnis.  Er hatte
tm Sommer letzten Jahres einige Rehböcke und
Hasen , die sich an den Bohnen und Erbsen seines
Fcldgrundstücks gütlich taten , mit dem Tellereisen
oder in der Schlinge gefangen und das Fleisch mit
seiner Familie verzehrt.

Ein Kriegs -Entbindungsheim der NSB.
»«8 . Balingen . Die NSDAP ., Kreisleitung Ba¬

lingen , Amt für Volkswohlfahrt , errichtet im frühe¬
ren Bahnhofshotel in Tailfingen ein Kriegs-
Entbindungsheim.  Das Bahnhofshostl
wurde zu diesem Zweck von der NSV . von den
derzeitigen Besitzern über die Kriegsdauer gemietet.
Die Errichtung eines solchen Entbindungsheims
wurde vor allem notwendig , um schwangere Frauen
aus den luftgefährdeten Gebieten über die Zeit der
Niederkunft unterzubringen . Aber auch alle andern
Frauen haben mit Rücksicht aus die setzt sehr be¬
schränkten Wohnverhältnisse durch me Aufnahme
bombengcschädigter Familien die Möglichkeit, in
diesem Heim zu entbinden . Das Hei« wird für die
Aufnahme von 10 Müttern und 10 Säuglingen
eingerichtet. ,

' ^
»e«. Nürtingen . Nachdem Kreisleiter Wähler

nach längerer Frontbewährung und schwerer Kriegs-
vcrwundung ^ aus der Wehrmacht ausgeschieden ist
und die Leitung des Kreises Nürtingen sowie die
zusätzliche Führung des Kreises Eßlingen übernom¬
men hat . berief er in Wendlingen sämtliche Poli¬
tische Leiter des Kreises Nürtingen zu einer Ar¬
beitstagung der NSDAP , ein.

Friitrnh - use«, Kr . Nürtingen . Der 70 Jahre
alte Bonisaz Schmidt  ans Frickenhausen wurde
i« Ochsenfurt vev einem Krastwageu «mgestchre».
und so sch» « verletzt, daß er in» Krankenhaus
verbracht werde« mußt «.

Mm . Trotz der erschwerten Verhältnisse zogen
schon am frühen Morgen viele hundert Volks»
genoffen zum Salenhau , wo eine Morgenfeier den
Volkswandertag  einleitete . Auf allgemeinen
Wunsch wird der zweite Teil des Volkswander»
tages , verbunden mit einem Sing - und Spielnach¬
mittag , an Pfingsten nachgeholt werden.

osx . Ulm . Die SA .-Standarte 120 führte in
ihren Standorten den Mannschaftsschießwehrkantps
als ersten Teil der Schießwehrkiimpfe  1943
durch; der Einzelfchießwehrkampf soll am 23. Mai
ausgetragen werden . Auf dem LandübungSplatz
der . Pioniere traten insgesamt 117 Ulmer Mann¬
schaften aus den Rethen der SA ., der Wehrmacht,
der Schutzpolizei, des NSKK ., des NSFK ., der
Politischen Leiter , de» NS .-ReichSkriegerbundeS.
des Deutschen Schützenverbande » und der Betriebs¬
sportgemeinschaften der DAF . an . Die Ergebnisse
waren recht erfreulich.

osx . Tübingen . Dem Ufa -Ensemble , da» feit
einiger Zeit anläßlich der Ausnahmen für einen
neuen Spielfilm „Gefährlicher Früh¬

st»  in Tübingen ,»« . b«mit »te KttMeUer
Kauschnabet im HauS de- Paefti ein«» klein« ,
EmpMNß. An de« k»« eawich»fN »d«a Beisammen¬
sein nahmen di« StaMü-schauspickerin Fn » Olga
Tschechows, ferner di« Filmoaeßellr « ikßinnöe M »v.
kus, Breuer und Dahike teil.

Hrilbeomk. D«e Heizer und Maschinist Gottlob
Bahn  feierte seinen 75. Geburtstag . Sr ist Vater
von 13 Kinder », von denen vier Söhne ftn Felde
stehen. Trotz feines hohen Alters steht er noch
jeden Tag als Heizer und Maschinist an seinem
Arbeitsplatz.

Der Jahresplan der Turner
Der Gaulachwart für Turnen , Huao Schweiler,

gibt LaS Programm der Turner für 1S4S bekannt.
Di « Termine für Lie einzelnen Veranstaltungen
sind: 80. Mai : Deutsche Grrätemelfterschal-
te»  in Passau . lg . und so . Juni : Lehrgang - er
lkrcisfachwarte und -kachwartinnen für Kindertnrnen»
11. Juli : Volks turn tag.  IS . bis SS. Jult:
Kreisgruvvenspiele im Kaustball und Korbball,
SS. Juli : Gaumeisterschaften im Zehn - und Zwdik-
kamvk der Männer . Achtkamvk der Krauen , Sieben¬
kampf Ler Krauen , Altersklassen - sowie Hitler -Jugenö-
Wettkämpfe in Medingen , 1. August : Gaumeister¬
schaften in den Sommersvielen ln Ulm , 8. und
rs. August : « er- und Zwischenrundensplel « » m die
Deutsch: Meisterschaft im Kaustball und Korbball,
t . und S. September : Deutsche Meisterschaften im
gwölfkauipf der Männer , Achtkampf der Krauen
sowie Kaustball und Korbball in Augsburg.

Möllers „Oer Sturz des Ministers'
k!rslaukkül >rullg iio üVilrtt . 8i »» Istd «» ter

Der mit dem Nationalen Buchpreis 1935
ausgezeichnete Verfasser des „Frankenburger
Würfelspiels ", Eberhard Wolfgang Möller,
einer der begabteste - i deutschen Dramatiker ver¬
jüngen Generation , bringt in seinem Struen-
see-SchanfPiel „Der Sturz des Mini¬
sters ", unserem Verständnis eine Gestalt
näher , die emst am politischen Himmel Däne¬
marks wie ein weithin leuchtendes Meteor ge¬
wirkt hatte . Der deutsche Leibarzt des jun¬
gen , schivachsinnigen und zu Ausschweifungen
geneigten Dänenkönigs Christian VH . hatte,
zum geheimen Kabinettsminister ernannt , in
der Mitte des 16. Jahrhunderts , gestützt aus
eine unerhörte Machtfülle , nach dem Vorbild
Friedrichs des Großen das Staatswefen , in
dem so manches „faul " war , mit staatsmäimi-
scher Rücksichtslosigkeit und mit der „herrlichen
Konsequenz des Genies " von Grund aus refor¬
miert . Er hatte sich dadurch und weil er durch
seine ehebrecherischen Beziehungen zur Köni¬
gin in eine persönliche moralische Schuld ver¬
strickt war . den Hak und die Feindschaft des

Adels und der Geistlichkeit zugezogcn . 1772
wurde Johann Friedrich Struensee zu Kopen¬
hagen hingerichtet . Er konnte nicht wissen,
sagt der Autor zur psychologischen Erklärung
seines Helden , „ daß er ein Versuch Gottes
war , der hundert Jahre nach seinem Tode noch
immer von neuem angestellt werden mußte.
Wir aber wissen , daß er eine bedeutende Beru¬
fung hatte , eines der Beispiele für Jahrhun¬
derte zu sein , und sind stolz darauf , daß Gott
diese Berufungen immer gerade an die Deut¬
schen erteilt ". Die steile Kurve des Aufstiegs
dieses königlichen Reformators zeigt E . W.
Möllerin  zehn von dramatischen Spannun¬
gen ungemein erfüllten Bildern , in denen sich
der Zeitgeist atmosphärisch verdichtet , der dik¬
tatorische Freiheitsgeist lebendig verkörpert
und auch das lyrische Element nicht zu kurz
kommt.

Die Stuttgarter Erstaufführung gestaltete
sich zu einem starken Erfolg für Werk und
Aufführung . Paul Ried Hs  Inszenierung
atmete durchweg Intensität der sprachlichen
nnd szenischen Verwirklichung der dem Rokoko
verhafteten Umwelt nnd der Neuartigkeit der
Politischen Idee . Nina Tokumbet schuf als

ß von 81 .51 bis 6.18 Mr I

Gast unter sparsamer Bsrwcnvum , von Ne«
auisiten und unter NusnKtzsng deS Rund-
Horizonts überaus eindringliche , sarbig ge¬
dämpfte Bühnenbilder . Dorn Pohl  entwarf
die anmutigen Kostüm «. Struensee irmr Wal¬
demar Leiigeb,  ganz überzeugt von seiner
schicksalhaften Sendung , voll politischer und
menschlicher Größe , ein strahlendes , dem vor¬
zeitigen Untergang geweihte » Meteor . In
Kurt JunkerS  Graf Bernstorft hatte er
den verständnisvollen , sympathisch berühren¬
den , die Staatsräson vertretenden Gegenspie¬
ler . Heinz Rassaerts  verkörperte mit allen
Zügen pathologischer Dekoder » den König,
Hannelore Rock die unglückliche Königin»
Erika Beilke  die selbstbewußte , um die
Krone bangende Königin -Mutter . Harald
Baender  war der warmherzige und auf¬
rechte Freund Struensees Brandt ; ferner sind
zu nennen Ferrh Dittrich  als typischer
Höfling , Paul Dattel  als vorlauter rus¬
sischer Gesandter nnd Roderich Arndt  alS
Pfarrer . Rrvin karei,

Hoch»«« t-TaatsM von Getreide soll nur für Saat-
twccke veräußert « erden : eS darf vom Züchter und
dessen BertriebSstellen nur als Aussaat innerhalb
eines bestimmten Gebietes verkauft und abgegeben
werden . Die Gebietsauflage muß vertraglich weiter-
gegeben werden . Bei - er Verteilung dieses Saat-
aetreideS dürfen nur die' Verteiler beteiligt sein,
die , ur Heranfübrnna LcS Saatgutes an de» Vcr-
braucher unbedingt notwendig find . ANe Verträge,
die diese» Auordnunge » enteeaenstebc » , sind un¬
wirksam.

6v ->toibsiie : Lliristion 8tüb  Io , Dntvrstttiil-
Zen ; Krlsckriost Kollsr  ssu ., Lelnoinormstr .,
83 ck., Ottsnliauson ; Kurt II a n x , Krsucksustackt-
IlallvanAeu ; llostarm Osorx Oral,  Llglrimusr,
70 I ., Ltsrussk ; Oottlisd Lostvoirvr,  76 I .»
I -sonborg ; Ostristian RotstkuL,  Kustrmaim,
71 I ., Ksusnbürg ; Karl Ldioest,  32 1 ., Knie-
bis ; Obristiuo Ilautsr,  Zoll . Iloiurelmann,
45 I ., I -autsrbaü ; Llattbias IV' oucksl , Low-
bausr , 84 I ., Rockt; Llario Lostabor,  gsb . Kern,
73 I ., Rockt; Karl Kl um pp , Lobubmaelior,
35 ll., Laisrsbroun ; loset Sötr,  Notiger , Dios-
sou ; .̂ .nna IIvt 2 sI , geb . Reeder , Oberamts-
baumsistsrs -IVit -irs , 71 l ., LsrrendsrZ.

Lalw -Wimberg
Vaihingen ' 11. Mai 1943

Mein Ib. Man », der gute Pater seines
Kindes , unser braver Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und

Karl Dürr
Gefreiter in einem Infanterie -Regiment

Inhaber deS SK . II und Verwundetenabzeichen«
ließ am 5. April im Alter von 30 Jahren im
Kampf gegen den Bolschewismus sein Leben.
In allen Feldzüge » hielt er tapfer durch . Er
wurde aus einem Heldensriedhos beigesetzt.

Die Gattin : Helene Dürr mit Kind
Alfred , Baihingen/F.

Die Eltern : Michael und Dorothea
Dürr , Calw-Wimberg.

Die Geschwister : Fritz Dürr , i. Oste»,
m. Frau . Martin Dürr , i. Osten,m. Frau,
Wilh . Dürr , i. Osten, m. Braut , Hans
Dürr , b. d. Marine, Richard Dürr , Soldat,
Frida Schrempf »Wwe., Maria Rust m.
Natten , i. Osten, Küthe Brandauer m.
Natten , in Afrika, Marti Dürr m. Bräu»
tigam , i. Osten, Christel , Anne , Klara,
-Idols und Eduard Dürr.

Die Trauerfeier findet am Sonntag , den
16. Mai , 13.30 llhr in Calw statt.

Calw , den 11. Mai 1943

Todesanzeige
Nach kurzer Krankheit verschied gestern

Abend 8 Uhr mein lieber Mann , unser lieber
Vater und Großvaier

Christian Bitzer
Kurz vor seinem SO. Geburtstage.

In tiefer Trauer:

Christine Bitzer» geb. Bub
und Angehörige.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

IVercke

öti/F/l 'eck
cke/- VS V,

Biolinkasten
evtl , mit Violine zu Kausen gesucht.

Eiberger , Talw
Hermann -Haffnerstr . 8/ll

Wachposten
für Weftgebiete Dienststelle

Pari « gesucht.

Uniformierung , Unterbringung u.
Wehrmachlsverpsleguiig . Dach¬
gesellschaft Braunschweig , Be¬
werbungen an unser Personal-
Büro München , Wideumayer-
str. «8 0 rechtz, von Scheie.

Verkaufe ein schöne»

Rind

G. Nonnenman »,
Simmozheim.

IVM

Moscftlnon
riürlon nick»
stlilsteksni

ricü kksin« kil). «3a,
<2uatscktzvun6an rvriakk. kann

/^nkegan von Honzapiortz
ciis Arbeit gehört forlrstrsn,
6iasa , 5ckn»Ilv«ebon6 ir»im l̂ i-
angelegt , r^iüfrt vor Lckmul»
vnci wirkt entr2n6ungLv,, '6flg.

keilt V/uncken k

Stadt Calw

Bodenbenutzungserhebung 1943
Auf Anordnung des Reichsministers für Ernährung und

Landwirtschaft und mit Zustimmung des Reichsforstmeisters
ist im Mai 1943 wie alljährlich eine Bodenbenutzungserhebung
dnrchzuführen.

Die Erhebung umfaßt sowohl die Kleinbetrieb « von 0,10
bis 0,50 K» Gesamtfläche mit Anbau von Getreide , Kartoffeln
oder Mohn als auch die Betrieb « von mehr wie 50 » landwirt¬
schaftliche Nutzfläche.

Zur Feststellung und Eintragung der Betriebsflächen ha¬
ben die Betriebsinhaber von Alzenberg und Wimberg
am

Donnerstag , den 13 . Mai 1943
vormittags von 8— 12 Uhr und
nachmittags von 2— 6 Uhr

auf dem früheren Rathaus in Alzenberg zu erscheinen . Für
Talw  erfolgt die Feststellung und Eintragung am

Freitag , den 14 . Mai 1943
vormittags von 8— 12 Uhr und
nachmittags von 2— 6 Uhr

auf dem Rathaus in Calw , Zimmer 11 . Die zugestellten Be¬
triebsbogen sind mitzubringen . Der Ortsbairernführer wird an¬
wesend sein.

Die Bodenbenutzungserhebung bildet die Grundlage für
Maßnahmen zur Sicherung der Ernährung des deutschen Vol¬
kes und dient damit wichtigen kriegswirtschaftlichen Zwecken.
Es wird deshalb erwartet , daß alle Beteiligten ihre Angaben
Pünktlich und gewissenhaft machen . Es ist damit zu rechnen,
daß demnächst Kontrollerhebungen stattfinden . Wer falsche oder
unvollständige Angaben macht , hat nach Maßgabe der bestehen¬
den gesetzlichen Bestimmungen eine strenge Bestrafung zu ge¬
wärtigen.

Calw,  den 10 . Mai 1943.
Der Bürgermeister : Göhner.

HZ.-kresss VfUrttomberß 6mb8 . (-sskrutleituns O. Kooe^
nor . 8tutts »rt . k'rieörlolistr . IS. Vorlseslstter uvä Sedritt»
Ater !?. Lebevlo , Oslv . VorlkZ: ZedvLrLVLlä-^Vaedt
6mdö . Druck : OslseklLßcr 'sells Luekäruckvrei ( 'Llv.

2ur 2vit Hrerslisto 6 kMix.

Us » Oeiitsctte VvIKsbllckuoz -svvvrK
in ckee ckarvl » keencks"

llricli tisrlt besuckt uns mit seinem Iieir-
- stellen Lunttilmvortcsg

«iw KLrt mei Äeettri"

Ssck liebenrell, Rköitsg, 14. äckvi, 20.00 lstn im Kurses!.
Ksitenvorverksukl-edensmlttelkvus vreooenstutil.

Wilckberx, Lsmstgg, 15. lAsl, 20.00 llkr im Lcstverevslck»»»!.
Ksrtenvorverksuk EesckSkte ftstkkelcker unck Lberdsrckt.

liiitritt: krvscds. ssK-.80, Kekrwscdt, stäl>.,gf . unck KOK. RK-.4S

NSDAP .-Hitlerjugend
Bann Schwarzwald (4SI)

Bannbefehlk
Am 10 . Mai , dem Muttertag , fällt jeder Dienst in der

Hitlerjugend aus . Dieser Tag gehört nach dem Willen des
Führers der deutschen Mutter . Jungen und Mädel , denkt
daran und macht an diesem Tag euren Müttern viel Freudei

De « K.-Führer im Bann Schwarzwald.

MkllMellter -tlllrilil
14ur iMtvoclr unck Donnerstag
7.30 Dstr- IVieckerautküstrurig

„ver Louverneur"
mit IVillzc kirxel unck Lrixitts
Horns/. Lin Mann, cker Qroües
vollbringen v !II, brsuckt eins
Lrau, ckle ilm verstsstt. Dss ist
ckisl-ekre ckleses stllms.

Ivgeultlicke sb 14 sedre rngelsssen

sillr ckls uns snlllölivft
unssrsr Vsrmlltilung « r-
velsssnsn ^ ukmorkssmleai-
tsn cksnksn Vtlr bsrrlloti.

Karl Leriremer

g«b . ^ fSNK

Oalv , im 1643
^Inclsndurg -Lti'S.Ls 23

Le/ru/refeme «»nsoaren

/««i» SvttoikK

tttz- KV» « i» 6»m

dlue ln rows »»«nsli«n

Bastel -Radio
mit Lautsprecher (RM . 100.—)
wird verkauft.

Postfach »7 oder Fernruf SSO
Nagold

80er Ghepaar sauber und ruhig
sucht in Nagold oder nächster Um-
gebung

1-2Zimmer
mit Kochgelegenheit . Frau wäre
(auch in einem Gasthause ) zur Mit-
hilse im Haushalt bereit . Kinderbe¬
treuung kauft ebensalls übernom¬
men werden.

Zuschriften unter NA . 109 an
die Geschäftsstelle der Echwarz-
wald -Wacht.

«zssrnlimrn i>zii«Metztt!
rmo roiiFrirsLirrtivEUt

ll ^ sf/kdv ) !k: WM4.

Tausche
Radio

(Volksempfänger Wechselstrom)
Gegen Apparat mit Gleich « » der
Allftrom , rot. gegen Auszahlung.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Such « kleineres

Einfamilienhaus
mit größerem Garten auf dem
Lande . Es kann jemand ganz mit-
versorgt werden.

Angeb . u. A . V . 108 an dir

Im Auftrag , « verkanfen:

1 Wohnzimmer RM. 700.—
1 schönt Bauernstube
RM . 950.—
1 kompl . Schlaf - Imme«
RM . 1250.—
1 kl . Pritfchenwitgel«
RM . 60.—
1 (bayr.) Iagdzimmer
RM . 1400.-

Lin Herren « oder Damen»
fahread zu kaufen gesucht.

Nur schriftliche Angebote an
Kelterer , Pforzheim
Reuchlin -Platz v.

Geöffnet außer Mittwoch » von
3 Uhr ab,

2 guterhaltene

Grabsteine
samt dopp . u. eins. Einfassung , auf
dem Friedhof Neubulach lagernd,
sind billig abzugeben.
Besichtigung durch Friedhoswärter
Koch in Neubulach.

Angebot an
Ludwig Auer , Fahrradhändler
Feuerbach , Leobener Str . 13

Gesucht

4

evtl .m.Bad oderkleineresWohu»
hau» im Württb. Schwarzwald.
Geboten wird 8Zimmerwohnnng
mit Glasveranda , Mansarde und
Zubehör in schöner Wohnlage in
Böblingen.

Angebot « er bet»n mit « AB . Idd
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